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Volitiſche Wochenſchau. 

iſt der Schuldige? Dieſe Frage fliegt jetzt 
durch = been, nicht blos in der deutſchen, ſondern 
auch in der außerdeutſchen Preſſe. Es handelt ſich um den 
intermann der in dem Berliner Prozeß Leckert — von Lützow 
ſo ſchwer kompromittirten Perſonen, um den wahren Urheber aller 
Intriguen, Machinationen und unwürdigen Angriffe, die von dem 
Polizeikommiſſar von Tauſch in Szene geſetzt worden ſind, und 
deren Ziel vornehmlich das Reichsamt des Auswärtigen und der 
Leiter deſſelben, Staatsſekretär von Marſchall, waren. Hat der 
Polizeikommiſſar von Tauſch einen Auftraggeber? Es wird be⸗ 
hauptet, und man muß es faſt glauben, denn wäre dem nicht ſo, 
ſo hätte ſofort eine Anklage gegen ihn wegen ſchwerer Ueber⸗ 
ſchreitung feiner Amtsbefugniſſe erhoben werden können. 
Der Wunſch nach einer vollſtändigen Klarlegung der 
heiklen Angelegenheit vor aller Oeffentlichkeit iſt 
allgemein, und eine Handhabe böte dazu das in abſehbarer Zeit 
ftattfindende Schwurgerichtsverfahren gegen Herrn von Tauſch 
wegen Meineides. Freilich, ob der Angeklagte dann Alles ſagen 
wird, was er weiß? Es bleibt doch das recht ſehr abzuwarten, 
aber man wird wenigſtens einigen Anhalt gewinnen dafür, in 
welcher Richtung hin eine genaue Reform mancherlei Einrichtungen 
in der politiſchen Polizei Platz zu greifen hat. Wenn in fremden 
Zeitungen hier und da angedeutet iſt, es wäre dem deutſchen Kaiſer 
und der deutſchen Reichsregierung wohl am liebſten, wenn über 
die ganze Geſchichte Gras wüchſe, ſo iſt dieſe Annahme ganz 
gewiß irrig. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und der Staats 
ſekretär von Marſchall find gewiß nicht jo weit gegangen, wie es 
geſchehen iſt, um etzt im letzten und entſcheidenden Moment Halt 
zu machen. Man wird ſich alſo wohl darauf verlaſſen können, 

daß die Angelegenheit nicht ſpurlos im Sande verläuft. 

Nach einer „Trinkpauſe“ von einigen Tagen haben der 
Reichstag, wie das preußiſche Abgeordnetenhaus 
ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. Im Reichstage hat es ſich 
hauptſächlich um die neue Dampfervorlage, welche die Fahrten der 
deutſchen Reichspoſtdampfer nach Oſtaſien häufiger geſtalten will, 
wofür aber die Reichs⸗Subvention an den Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen erhöht werden ſoll. Die Stimmung der Reichstags⸗ 
Mehrheit iſt nicht gerade für den Geſetzentwurf ſehr enthuſiasmirt, 
man wird aber wohl ſchließlich zu einer Einigung kommen. Aus 
dem pieußiſchen Abgeordnetenhauſe find vor Allem die Verhand⸗ 
lungen der Kommiſſion für das neue Lehrer⸗Beſoldungs⸗Geſetz 
von Intereſſe. Trotzdem das Gebotene durchaus nicht übermäßig 
viel iſt, ſind doch noch mancherlei Einſchränkungen beſchloſſen, ein 
Verfahren, das ſich in der Zukunft noch bitter rächen wird. 
Wenn die Militär⸗Dienſtzeit von einem vollen Jahre erſt für die 
Volksſchullehrer Geltung gewonnen haben wird, dann wird der 
heutige ſchon nicht übergroße Andrang zu dieſer Laufbahn noch 
bedeutend nachlaſſen. Ein tüchtiger Gewerbegehilfe verdient ja 
reichlich ſo viel, als ein preußiſcher Lehrer an Gehalt erhält, 
und dieſe Thatſache wird viele junge Leute veranlaſſen, ſich anderen 
Berufen zuzuwenden. Das kleine und arme Herzogthum Sachſen⸗ 
Meiningen zahlt dem Volksſchullehrer auch am kleinſten Orte ein 
Jindeſtgehalt von tauſend Mark, das durch Alterszulagen bis 
auf 1800 Mark ſteigt. Der große preußiſche Staat, der in dieſem 
Jahre einen Ueberſchuß an Einnahmen von mehr als 60 Millionen 
Mark hat, fängt mit 900 Mark Mindeſt⸗Einkommen an und 
kommt noch nicht auf 1700 Mark. Ein Kommentar iſt da über⸗ 
flüffig und ein Vergleich für den führenden deutſchen Bundesſtaat 
recht wenig ſchmeichelhaft. — Der Streik der H afen⸗ 
arbeiter in Hamburg verurſacht immer noch ſchwere Un⸗ 
zuträglichkeiten, wenn auch eine ganze Zahl von fremden Arbeitern 
eingeſtellt ſind. Hoffentlich ſchlägt die Unverſöhnlichkeit bald in 
größere Milde um, und auch die reichen Hamburger Rheder 
könnten ein Uebriges thun. Wozu mit dem Kopfe durch die Wand 
rennen, wenn eine Thür vorhanden iſt, die man nur zu öffnen 
braucht. 

Die Auswärtige Politik bietet zu Erörterungen 
geringen Anlaß, es geht Alles im alten Schlendrian weiter. In 
der orientaliſchen Frage wurde von mehreren Seiten 
wieder Zeter und Mord geſchrieen und allerlei Gräßliches in 
Ausſicht geſtellt, aber die alte Litanei am goldenen Horn dauert 
weiter, es iſt nichts Neues paſſirt und wird auch kaum etwas 
Neues in abſehbarer Zeit paſſiren. Wenn aus dem Osmanen⸗ 
reiche Mord und Todtſchlag gemeldet wird, läuft uns eine Gänſe⸗ 
haut über den Rücken, und wir ſprechen von chriſtlicher Kultur⸗ 
miſſion. Gewiß ſollte die endgiltige Regelung der dortigen Ver⸗ 
hältniſſe ſo bald wie möglich erfolgen, aber wenn ganz Europa 
wüßte, wie trotz allen Elends die ſchlauen Armenier und die noch 
ſchlaueren Griechen jeden orientaliſchen Wirrwarr benutzen, um 
ſich die Taſchen zu füllen, man würde vielfach minder gefühlvoll 
denken. Der geriſſenſte abendländiſche Börſenjobber iſt ein wahrer 
Waiſenknabe gegenüber dem armeniſchen und griechiſchen Geſchäfts⸗ 
mann, die noch in allen Lebenslagen ihren Profit eingeheimft 
haben und einheimſen werden. Die kürkiſche Wirthſchaft im Orient 
taugt gar nichts, die armeniſche und griechiſche können ſich mit der 
türkiſchen in der Liederlichkeit redlich theilen. — In Griechen⸗ 
land giebt es wieder einmal allerlei Streit zwiſchen Offizieren 
und der Regierung; die Erſteren beſchweren ſich über die 
minifterielle Günſtlingswirthſchaft, dort zu Lande freilich nichts 
Außerordentliches. Der gegenwärtige Premierminiſter Delyannis 
wurde ſchon einmal durch einen halben Staatsſtreich aus ſeinem 
Amte entfernt; iſt er nicht wachſam, kann es ihm zum zweiten 
Mal paſſiren. Uns kann es gleich fein, denn an die Beſeitigung 
des griechiſchen Staatsbankerottes denkt kein ehrlicher griechiſcher 
Staatsmann, und zwar um deswillen nicht, weil es in Griechen⸗ 
land heute keinen ehrlichen Staatsmann mehr giebt. 
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Sonntag, den 13. Dezember 


Die Parlamentsverhandlungen in Oeſterreich-Ungarn 
bieten zum Theil nichts von weitergehendem Intereſſe, in Rom 
will das Miniſterium Rudini wirkliche Reformen einführen. Sie 
ſte dem Lande ſo nöthig, wie das liebe Brod, aber ob es wirk⸗ 
lich Ernſt wird? Keine Staatskaſſe wird von den vermögenden 
Steuerzahlern ſo an der Naſe herumgeführt, wie die italieniſche. 
Beiſpielsweiſe zahlt in Italien kein Angeſtellter directe Staatsſteuern, 
ſo ſchreibt es das Geſetz vor. Was thun die Millionäre? Sie 
laſſen ſich bei irgend einer Geſellſchaft, an der fie mit Aktien be⸗ 
theiligt ſind, ein Scheinamt geben und ſind nun ſteuerfrei. Daß 
dabei die Staatsfinanzen nicht auf einen grünen Zweig kommen 
können, iſt ſelbſtredend, und ſolcher durch und durch verrotteter 
Privilegien giebt es noch manche. Kein italieniſcher Premier⸗ 
miniſter hat es bisher ernſtlich gewagt, den reichen und damit 
politiſch einflußreichen Leuten zu nahe zu treten, und von 
den italieniſchen Volksvertretern kann man auch ſagen, eine Krähe 
hackt der andern die Augen nicht aus. Der italieniſche Staat hat 
entſetzlich viel Steuern, weil er entſetzlich betrogen wird; darin 
liegt das Geheimniß aller obwaltenden Schwierigkeiten. — Auch 
aus Paris und London iſt nicht eben viel zu ſagen, großes 
politiſches Intereſſe zeigt ſich hier wie dort nicht. Großer 
Jubel herrſcht in Spanien, weil die beiden Hauptführer der 
kubaniſchen Inſurgenten in einem Gefecht gefallen ſind. Ob das 
mit einem Male die ſpaniſchen Ausſichten auf einen endlichen Sieg 
erfüllen wird? Man möchte es doch etwas bezweifeln. Die ſpa⸗ 
niſchen Generale haben auf Kuba gar zu wenig geleiſtet, als daß 
man glauben ſollte, nun würden ſie ihr Licht mit einem Schlage 
leuchten laſſen können. Der Tod ihrer beiden Führer mag im 
Gegentheil die Kubaner erſt recht zur Rache treiben. 


Franz von Lenbach. 
Zum 60. Geburtstage des Meiſters, 13. Dezember 1896. 
Von Theodor Lamprecht. 
a [Nachdruck verboten. 

Es find nun faſt vierzig Jahre her, ſeit der damals 22 jährige 
Franz Lenbach in München ſein erſtes Porträt ausſtellte. Das 
war ein weder durch ſeinen Umfang noch durch ſeinen Gegenſtand 
beſonders auffälliges Bildniß, und doch trat es in die Porträt⸗ 
kunſt jener Zeit nicht anders, als das Leben mitten in die ge⸗ 
ſchminkte und künſtliche Welt der Bretter hineintritt. Schminke 
war es, die fingerdick damals auf den Porträts zu liegen pflegte: 
die würdige Poſe, das gute Ausſehen, das herkömmliche Lächeln 
des Wohlwollens — das mußte auf dem konterfeiten Antlitz 
deutlich zu leſen ſtehen. Eine ganze Heerſchar von Biedermännern 
und braven Staatsbürgern, die eine gewiſſe wohllöbliche Aehnlich⸗ 
keit untereinander hatten, wurde gemalt. Davon wußte die Arbeit 
des Schwabenhauſener Maurerſohnes nichts. Ueber die Feier⸗ 
lichkeit der Poſe, über alles übliche Drum und Dran der Kon⸗ 
vention ging ſie mit einer unbekümmerten Rückſichtsloſigkeit hinweg. 
Aber in jedem Pinſelſtriche ſprach ſie vom Leben, vom Leben 
der unenträthſelbaren Menſchenſeele, von dieſem geheimnißvollen 
Ineinander von Größe und Armſeligkeit, Stärke und Schwäche, 
Liebe und Haß. Nicht das Werk des Schneiders und das ſauber 
gemalte Ordensbändchen beherrſchten das Porträt, ſondern die 
Augen thaten's, der Spiegel der Seele, ſprechende, fragende, 
ſuchende, eindringende Augen. 

In wie viele Augenpaare hat uns nun im Laufe der Jahre 
Meiſter Lenbach ſehen laſſen, die uns das innere Weſen eines 
Menſchenſchickſals enträthſelten! Da blicken uns die milden Augen 
des erſten deutſchen Kaiſers an, in ihrer unbeſtechlichen Schlichtheit, 
in ihrem natürlichen Wohlwollen, in ihrem forſchenden Ernſte. 
Da leuchten, Bzitzen gleich, jene Flammenaugen, die das Geſchick 
Deutſchlands Jahrzehnte lang vor ſeiner Vollendung durchſchauten, 
leuchten bald in ſorgenvollem Ernſte, bald in heldenhaftem Sieges⸗ 
bewußtſein und dann wieder im ſtolzen Gefühle ruhmreicher 
Vollendung. Da flimmern weich, ſuchend, ſchmiegſam die Blicke 
der großen Tragödin Duſe, da dringen Helmholtz' Blicke mit 
unbeugſamem Forſcherernſte durch's Weltall, da wandern Döllinger's 
Blicke träumend in die überirdiſche Unendlichkeit, nicht jedoch ohne 
von dieſer Erde einen Zug philoſophiſchen Lächelns mitzunehmen, 
und dann gar alle die Frauenaugen, die Lenbach uns hat ſehen 
laſſen. Ich weiß nicht, wer die oft wiederholte Behauptung auf⸗ 
geſtellt hat, Lenbach eigne ſich nicht zum Frauenmaler; ich finde 
aber jedenfalls, daß ſie nicht berechtigt iſt. Nur Eins iſt wahr: 
die leeren Puppenköpfe ſolcher Frauen, die arm an Erlebniſſen, 
oder, wie Lenbach ſelbſt einmal ſehr glücklich geſagt hat, die 
„wenig bewohnt“ ſind, — dafür hat er weder Intereſſe noch 
Ausdruck. Um ſo tiefer iſt er gerade da in das weibliche Leben 
eingedrungen, wo es in ſeinem Wünſchen und Fürchten, im Ver⸗ 
langen und Entſagen am verborgenſten iſt. Seine Frauen blicken 
mit Räthſelaugen in die Welt und kühn geſchwungene Lippen 
verkünden, daß ſie Forderungen an das Leben ſtellen. Seine 
Frauen ſind voll von unausgeſprochenen, vielleicht nur geahnten 
Wünſchen. Sie ſind gleich bereit zu nehmen und zu geben, aber 
in jedem Falle entſchloſſen und darauf angelegt, nicht am Wege 
unbemerkt zu verwelken, ſondern vom glühenden Strome des 
Lebens zu ſchlürfen und in Thaten der Liebe oder des Haſſes ihre 
reiche Seele auszugeben. Das iſt Lenbach's bevorzugter Frauen⸗ 
typus, und ſelbſt wo er Schönheiten, zart wie ein junger Lenztag, 
darſtellt, fehlt jener feuchte Schimmer nicht, der verkündet, daß 

„neue Freuden, neue Schmerzen, 
toben jetzt in meinem Herzen“. 

Darum haben ſich in Lenbach's Phantaſien manche Frauen⸗ 
geſtalten zur Herodias oder zur Salome ausgewachſen oder auch 
zu einer Schlangenbändigerin, wie jene, die durch das verzehrende 
Feuer ihrer Augen den Wurm zähmt und dem Spiele mit jeder 
Fiber ihres leidenſchaftlichen, üppigen Körpers hingegeben iſt. 


(Zweites Blatt.) 
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Etwas vom Geiſte der Renaiſſance ſpricht aus all dieſen Frauen, 
von jenem Geiſte der ungebrochenen Lebenskraft, die Höhen und 
Tiefen des Daſeins durchmacht, von jenem Geiſte, den Lenbach in 
der emſigen Vertiefung in die Werke der alten Meiſter einathmete. 
Bewundernswerth aber iſt, daß der Künſtler bei aller Lebenskraft 
in feinen Frauenporträts das Maß der Weiblichkeit innezuhalten 
verſtand. Seine Frauen ſind vielleicht zuweilen unheimlich in der 
Unergründlichkeit dämoniſchen Wollens oder räthſelhaft hinter 
ihren Schleiern verſchwiegener Kämpfe; aber ſie ſind nie anſtoßend. 
Und wie vollendet hat er die hoheitsvolle Weiblichkeit der Erb⸗ 
prinzeſſin von Meiningen, wie adlig die ſtolze britiſche Schönheit 
der Lady de Gray, wie keuſch den mädchenhaften Zauber der 
Gräfin Görz darzuſtellen verſtanden. So meine ich: Lenbach iſt 
wohl kein Frauenmaler im Sinne derer, deren Pinſel an Allem 
erlahmt, was nicht Weib und Weibesſchönheit iſt; aber ein Maler 
der Frau, ein ſich tief einfühlender Kenner ihres ſeeliſchen Lebens 
iſt er gewiß. 

Von jenem Geifte der Renaiſſance, den wir eben berührten, 
iſt überhaupt Lenbach ſowohl als Menſchen wie als Künſtler viel 
eigen. An die Malerfürſten jener Epoche mahnt ſeine Laufbahn, 
die ihn aus dem Handwerkerhauſe eines oberbayeriſchen Dörfchens 
in die reiche, mit allen Schätzen der Kunſt geſchmückte Münchener 
Villa führte, in der der Adel des Geiſtes und die Mächtigen der 
Welt verkehren. Aber auch als Künſtler liebt er ganz im Geiſte 
der Renaiſſance den großen Wurf und die große Form und nichts 
iſt ihm fremder, als ein zierlicher Nippesſtil. Er liebt die ganzen 
Menſchen, die ungebrochenen, kraftvollen. Ob Staatsmann oder 
Komiker, Maler oder Biſchof, — das iſt ihm gleich, wenn er nur 
ein Weſen von ſtarker Eigenart vor ſich ſieht. Den Geiſt zieht 
es zum Geiſt, und darum iſt Lenbach in der Wahl ſeiner Modelle 
von je Ariſtokrat geweſen. Er hat nie den Verſuch gemacht, ein 
Maler des vierten Standes zu ſein. Die Kraft, die in der 
Maſſe liegt, hat für ihn keinen Reiz, und als Einzelweſen fand 
er den aufſtrebenden Mann aus dem Volke nicht durchgebildet, 
nicht ſpiritabel genug. Die aber auf des Lebens Höhen wandeln, 
die Dichter und Künſtler, die Fürſten und Miniſter, die Gelehrten 
und die Kunſtfreunde, — ſie alle ſaßen ſeinem Pinſel, und dadurch 
wuchs fein Werk zu einer Art unvergleichlicher Chronik unſerer Zeit. 

Doch nicht allein die Modelle haben dies Ergebniß herbeige⸗ 


führt. Auch ein Winterhalter hat zahlreiche Größen feiner Zeit 


porträtirt, und doch ſind ſeine Werke ſchon heut' in Vergeſſenheit 
geſunken. Was Lenbachs Bilder haltbarer macht, das iſt das, 
was er in der Darſtellung feiner berühmten Modelle dazu thut. 
Er iſt nichts weniger, als ein objektiver Maler. Er verſucht nie 
etwas Anderes zu geben, als ſeine beſondere Auffaſſung von einem 
Menſchen. Worin aber ſeine Eigenart liegt, wird man vielleicht 
am beſten durch einen Vergleich mit den Künſtlern erkennen, die 
mit ihm als die Porträtmaler par excellence zu bezeichnen find: 
Velasquez und Franz Hals. f 
Bei Velasquez erſcheinen die Menſchen in erſter Linie als 
Kinder einer geſchloſſenen Kultur. Spaniſche Grandezza und ſpa⸗ 
niſcher Stolz, ſpaniſcher Ruhm und ſpaniſche Ehre; ſie beherrſchen 
den Maler wie die Gewalten, ſie geben Kolorit und Hintergrund 
jedes Bildes. So iſt Velasquez als Porträtmaler hiſtoriſch, mo⸗ 
numental; jedes Porträt ein Monument von Spaniens Größe 
und Geſchichte. Franz Hals ſieht die Welt viel weniger ernſt. 
Er betrachtet ſie lachend als eine reich beſetzte Tafel, unter 
deren Schauſtücken der homo sapiens das prächtigſte ift. Ihm 
erſcheint Alles unter dem Geſichtspunkte naiven Genuſſes und er 
verfährt als Genremaler, wenn er ſeine Zeitgenoſſen lachend, kraft⸗ 
ſtrotzend, übermüthig auf die Leinwand bannt. Von dieſer robuften 
Art iſt der Münchener Meiſter mit den brennenden Augen 
weit entfernt. Er fieht tiefer, tiefer ſelbſt als Velasquez, deſſen 
Blick durch eine große hiſtoriſche Tradition geleitet, aber auch be⸗ 
ſchränkt war. Ihm iſt das Individuum Alles, eine Welt, ein 
Mikrokosmus, in den er ſich einwühlt. So entdeckt er nicht nur, 
was Geſicht, Haltung und Bewegung ihm ſagen, ſondern auch 
was halb entw ickelt, vielleicht ängſtlich verborgen in der Seele 
liegt; und indem er auch dies herauszieht, macht er den Menſchen 
dazu, was er in der vollendeten Entwickelung ſeines Charakters 
ſein würde und müßte. Daher kommt es, daß ſeine erbarmungs⸗ 
loſen Porträts bei großen Männern zuweilen Züge unerbittlich 
zeigen, die andere Poträtiſten verſchwiegen. J. E. Millais fah 
in Gladſtone nur den energiſchen Staatsmann und den puritani⸗ 
ſchen Geiſt. 
ihm. Daher kommt es andererſeits, daß die Gewaltigſten, ein 
Bismarck oder Moltke, daß die Reinſten, wie König Albert von 
Sachſen, oder der alte Kaiſer, bei ihm in der klarſten Vollendung 
ihres Weſens erſcheinen, weil der Künſtler in ihnen kein Falſch 
fand. So wird der Porträtiſt zum Richter. Nicht die äußere 
Aehnlichkeit und nicht die äußere Erſcheinung, die der Menſch zu⸗ 
nächſt bietet, ſind es, die Lenbach wiedergiebt. Er iſt der Dichter 
unter den Porträtiſten, und wie Velasquez vor allem das geſchicht⸗ 
lich Typiſche ſpiegelt, ſo tritt bei Lenbach das ſeeliſch Typiſche 
hervor. Aus ſeinem Werke könnte man zahlreiche Porträts in 
Gruppen zuſammenſtellen, die das Alter, das Uebermenſchenthum, 
den Egoismus, den Idealismus, den Geiſt der Weltabgewandtheit 
und ſo weiter in ihren verſchiedenſten Schattirungen darſtellten. 
So hat ſchon Spier“) ſehr hübſch auf „drei Bilder vom Alter“ 
hingewieſen: Wilhelm I.: die wehmüthig gefaßte Greiſenſtimmung; 
von der Tann: die ſich noch wehrende rüſtige männliche Kraft; 
Fürſt Hohenlohe: innerlich konzentrirte reife Kräfte des Alters. 
Daß eine derartige äußerſt ſubjektive und geiſtreiche Behand⸗ 
lungsweiſe große Gefahren in ſich birgt, ſteht außer Zweifel. Es 


wäre auch ganz überflüſſig, zu leugnen, daß Lenbuch dieſen Ge⸗ 


*) In dem durch Reichthum des Inhalts wie Richtigkeit gleich empfeh⸗ 
lenswerthen Lenbach⸗Hefte der Hanfſtängl'ſchen Kunſt unſerer Zeit. 
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Lenbach erkannte auch den kleinen Krämerſinn in 
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fahren manchmal erlegen ift, daß manches Porträt ihm wenig 
geglückt iſt, daß der einfache Ausdruck des Mutterglücks z. B. 
Anderen beſſer gelingt, als dieſem Seelendichter. Doch ſchützen 
ihn vor der Unwahrheit zwei Eigenſchaften. Die eine iſt die Ur⸗ 
geſundheit ſeines Weſens und die innerliche Güte ſeines Herzens, 
die ſeinen Blick ſtets zur echten Quelle des Seelenlebens leiten, 
die ihn vor bizarrer Geiſtreichelei behüten und ihm ein natürliches 
Mitgefühl für fremdes Seelenleben und Seelenleiden geben. Da⸗ 
gegen hat er eine ſtändige Korrektur ſeiner Phantaſie ſich in 
ſeiner Malweiſe geſchaffen. Er arbeitet viel mit der Photographie, 
durch die er ſich ſein Modell in den mannigfachſten Haltungen und 
Situationen vergegenwärtigt; und wenn ſeine Phantaſie zu tief 
in die geheimen Schächte der Seele hinabſteigt, führt ihn die Na⸗ 
turaufnahme ſtets wieder zur Wirklichkeit zurück. So kann es 
wohl ab und zu einmal vorkommen, daß ſeine Dichterkraft mit 
ihm durchgeht, wie er z. Z. den lebensluſtigen Franz Stuch vom 
Feuer innerer Leiden durchglüht darſtellt, meiſt aber ſchließt ſeine 
Phantaſie mit der Wirklichkeit einen harmoniſchen Bund. 

Wenn man Lenbach's Arbeit überſieht, was ja jetzt durch 
das prächtige, von Bruckmann in München herausgegebene Lenbach⸗ 
Werk ſo ſehr erleichtert iſt, ſo kann man es verſtehen, warum er 
faſt vier Jahrzehnte lang nur immer Porträts und nur Porträts 
ee hat. Man wird an die Antwort erinnert, die dem be⸗ 
annten däniſchen Litterar⸗Hiſtoriker Georg Brandes ein Bild⸗ 
nißmaler auf die Frage gab, warum er ſich auf dieſen einen 
Kunſtzweig beſchränke. Es habe etwas zu Reizvolles, meinte er, 
ein Weſen zu malen, das in dieſer Art und Vollendung eben nur 
ein einziges Mal in der Welt exiſtiren könnte. Der Menſch iſt 
dem Menſchen das Höchſte, und darin liegt Lenbach's dauernder 
Ruhm, daß er unſer Leben durch die Offenbarung einer großen 
Reihe von Menſchen fo bereichert hat, daß wir dieſe Geiſter 
kennen und erkennen und Leben von ihrem Leben in das unſere 
überſtrömt. 


es zwiſchen dem Ehepaare zu einem Streit. Reicher Genuß von Kognak 
fteigerte noch die Aufregung des Rittmeiſters. Als er Abends gegen ſeine 
Gattin drohende Worte ausſtieß, fühlte ſie ſich beunruhigt und ließ die beiden 
intimſten Freunde des Rittmeiſters, ſeine Regiments⸗Kameraden Oberlieutenant 
Baron Korb⸗Weidenheim und Lieutenant v. Bezeredj holen. Dieſe erſchienen 
auch gegen 9 Uhr Abenos. Der Streit dauerte jedoch trotzdem fort. Als ſich 
die Gattin des Rittmeiſters auf einen Augenblick hinausbegab, ſtürzte ihr der 
Gatte nach und feuerte aus einem verſteckt gehaltenen Revolver einen Schuß 
gegen die Schläfe ſeiner Frau. Die Frau ſank ſtöhnend zuſammen. Auf die 
Detonation eilten die beiden anweſenden Gäſte herbei. Rittmeiſter Petak 
wendete ſich um und feuerte gegen Oberlieutenant Korb drei Schüſſe ab, von 
denen zwei in die rechte und einer in die linke Schulter des Letzteren drangen. 
Während der Oberlieutenant zuſammenbrach, ergriff Rittmeiſter Petak einen 
Säbel und verſetzte dem Lieutenant v. Bezeredj, der ihm den Revolver zu ent⸗ 
winden ſuchte, einen Säbelhieb über die Hand, welcher die Blutgefäße durch 
ſchnitt. Hierauf ſtürzte Petak die Treppe hinunter, nahm von einem Wacht: 
meiſter, dem er erzählte, daß ſein Pferd den Fuß gebrochen habe und er es 
niederſchießen wolle, den Revolver und von einem zweiten Wachtmeiſter Kappe 
und Mantel und fuhr nach Oedenburg, wo er ſich dem Militär⸗Kommando 
ſtellte. Die Verletzungen, welche die Frau und Oberlieutenant Korb erlitten 
haben, find jo ſchwer, daß die Beiden kaum mit dem Leben davonkommen 
dürften. Der Rittmeiſter wie ſeine Frau zeichneten ſich durch beſondere 
Schönheit aus. Sie lebten bis vor Kurzem in glücklichſter Ehe, der zwei 
Kinder eatſproſſen. — Oberlieutenant Baron Theodor Korb⸗Weidenheim iſt 
23 Jahre alt und der dritte Sohn des im Jahre 1881 verſchiedenen ehe⸗ 
maligen Handelsminiſters im Miniſterium Taaffe, Baron Karl Korb⸗Weidenheim. 

Wo iſt der Kunſtſchein? Unter der Spitzmarke „Was einem 
königlich ſächſiſchen Kammer- und königlich preußiſchen Hofopernſänger nicht 
alles begegnen kann“ wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Herrn Paul 
Bulß, der bekanntlich jetzt auf einer Konzertreiſe begriffen iſt, wurde in einer 
hannoverſchen Stadt eine ganz beſondere Ueberraſchung zu Theil, von der er 
ſich bis dahin wohl noch nichts hatte träumen laſſen. Zunächſt wurde nämlich 
der berühmte Sänger von einem Schutzmann erſucht, ſich ſofort zum Herrn 
Polizeikommiſſar zu begeben, ein Verlangen, das Herr Bulß mit Hinweis auf 
das in einer Stunde beginnende Konzert kurzweg ablehnte. Im Konzertſaal 
angekommen, war die erſte Perſon, die Herr Bulß erblickte, der Herr Polizei⸗ 
kommiſſar ſelber, der ihn über ſein Anliegen auch nicht länger in Zweifel ließ, 
indem er ihn kurz und bündig um Vorweiſung feines „Kunſtſcheines“ erſuchte. 
Auf die verwunderte Frage, was das für ein Ding ſei, erfuhr Herr Bulß 
nunmehr zu ſeinem unbegrenzten Erſtaunen, der Kunſtſchein ſei eine amtliche 
Beſtätigung, daß Vorzeiger dieſes u. ſ. w. auch wirklich im Stande ſei, zu 
ſingen, „denn“, fuhr der Beamte fort, „bei der Maſſe von Schwindlern kann 
man nicht vorſichtig genug ſein“. Uebrigens gehe dieſes Verlangen nicht von 
ihm aus, ſondern er ſei von ſeinem Vorgeſetzten, dem Herrn Landrath v. B., 
ausdrücklich dazu beauftragt. Nun — Herr Bulß hat ſchließlich dennoch, auch 
ohne Kunſtſchein, geſungen und dem pflichtgetreuen Beamten hoffentlich die 
Ueberzeugung beigebracht, daß er es einigermaßen verſteht. — So geſchehen in 
einer gar nicht unbedeutenden Stadt der Provinz Hannover. 


Vom Büchertiſch. 


Das ſoeben erſchienene fünfte Heft der illuſtrirten Familienzeitſchri 
»Univerſum“ zeichnet ſich durch einen beſonders vielſeitigen Inhalt er 
zwar iſt nicht nur der Leſeſtoff ſehr reichhaltig, ſondern der Bilderſchmuck ift 
ſo abwechslungsreich, daß der Beſchauer von dem Gebotenen freudig überraſcht 
ſein wird. Das Heft wird eingeleitet durch einen ſehr lebendig geſchriebenen 
Aufſatz Otto Elſters über die diesjährigen Kaiſermanöver bei Bautzen, welchem 
Artikel zahlreiche Illuſtrationen Otto Gerlachs beigegeben ſind. Hierauf folgt 
die Forkſetzung des außerordentlich ſpannenden Romans „Sonjas Rache“ von 
Jaſſy Torrund, ferner u. A. das Brockengeſpenſt von Alwin Römer, eine 
prächtige Humoreske, ſowie die Fortſetzung des Romans „Der Beſen⸗Junker.“ 
Eine reichhaltige intereſſante Rundſchau beſchließt das Heft. Von den Illu 
ſtrationen möchten wir das doppelſeitige Bild -Tostaniſche Hochzeit“ und ein“ 
ganze Reihe Momentaufnahmen von der Hochzeitsfeier des Kronprinzen von? 
er * der 2 “ 1 

oeben erſchien im Verlage der Louis Schwalm'ſchen Buchhandl 

eine Geſchichte der Stadt Ri 1 enburg, des jahrbunbertelangen Sieh 
der Biſchöſe von Pomeſanien, unter Berücksichtigung ihrer näheren Um⸗ 
gebung mit mehreren Kunſtbellagen und Textilluſtrationen von Louis 
Schwalm, zum Preiſe von 3 Mark für das gebeftete, 4 Mark für das in 
gepreßter Decke gebundene Exemplar (Umfang ca. 200 Seiten gr. Octav.) 
— Den Freunden unſerer Provinzialgeſchichte kann die Anſchaffung des 
Buches, welc es in intereſſanter Weiſe die wechſelreichen Geſchicke des alten 
pomeſaniſchen Biſchofsſitzes ſchildert, nur warm empfohlen werden. 

Das neueſte Heft von „ Zur guten Stunde“ (Berlin W. 

»deutſches Verlagshaus Bong & Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) 
enthält außer ſehr lehrreichen Artikeln eine Fülle reizvoller Schilderungen 
denen glänzende Illustrationen beigegeben ſind, ſo „Eine Akrobatenſchule“, 
„Schwertſiſch und Taucher“ u. ſ. w., zu welchen ausgezeichnete Darbietun⸗ | 


en in wirthſchaftlicher Beziehu i i Fit 
Deere Grauen” bi ziehung noch die werthvolle Abtheilung „Für 
Raſtlos und unermüdet für das Wohl der leidenden Menſchheit wei 
arbeitend hat der berühmte Pfarrherr 8 Wörishofen, ee 
Kneipp, die Mühe nicht geſ heut, feinen beitbefannten, in allen Theilen der 
Welt verbreiteten Büchern noch ein neues Werk hinzuzufügen, welches 
unter dem Titel: „Codizill zu Meinem Teſtamente für 
Geſunde und Kranke“ ſoeben im Verlage der Joſ. Köſel'ſchen 
Buchhandlung in Kempten erſchienen und zum Preſſe von Mk 2,80 
broſchirt und Mk. 3,40 gebunden durch alle Buchhandlungen zu be tehen ift 
Dieſes Werk enthält vollſtändig neue, von Kneipp bisher noch nicht be⸗ 
ſprochene Materien und iſt von ſeinen bisherigen Büchern inhaltlich 
weſentlich verſchieden. Das „Codizill“ bildet gleichzeitig den zweiten 
Theil des vor zwei Jahren erſchierenen Werkes „Mein Teſtamen!“ das 
in dieſer kurzen Zeit ſchon elf Auflagen erlebte, und koſten beide Theile in 
einen Band zuſammen gebunden Mk. 6,50. 


Vermiſchtes. 


Zu dem Mordverſuch des Huſarenrittmeiſters Petak 
in Steinamanger auf ſeine Frau berichten Wiener Blätter: Petak lebte 
mit ſeiner Frau im beſten Einvernehmen, bis ſich in letzter Zeit in Folge von 
Ver mögensverluſten Streitigkeiten einſtellten. Auch Montag Nachmittag kam 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Bekanntmachung. Joh. Gotti. Hauswaldt. 2 © | K al 6 n d 0 T 1897 
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden nimmt infolge beſter Qualität größter Ergiebigkeit kräfti ſten Geſchmackes 
ſind die Straßen und Plätze auf dem neuen und billigſten Preiſes ſeit viel 8 gi 1 U ter allen i | 
9 eee — wie folgt Kaffee-Zuſätzen e An mich und Jucker 2 allſündiger Erſat 92 ER 9 * | 
; 1 | r Bohnenkaffee. 
re a. Straßen: Jedes Packet trägt die Schutz E. F. sch Wart. 
. Straße 15 in ee marke „Haus“ und ift A 
— ” a e, 
3. „ II Friedrich⸗Karlſtraße, Zahnarzt Loewenson, | 
1 Bahnſtraße, Breiteſtraße 4. (2434 
5 11 x Wilde ; nur aecht mit 8 
Der: 245 ; u. Smarkſtraße, CCC ͤĩ ²˙ —» .. 
7. „ VII. XIII u. XIXa Hlbracht dreifarbigem Umschlag. 9 NE 7 
9 = 50 22 G. St) (Verläng. )\ 3 | Magdeburg. | N eee H Sch neider, 
er er. G.⸗Str.), > 8 
9. XVI iedri ge 
„ 5 5 x All ae Empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in Atelier für 3 ahnleidende. 


11. Berbinbungsftrafe zeigen Butfarien- Y Taschenuhren, Regulateuren, Wanduhren, Weckern, | BB" Nussbaum Pianino, En. Breiteſtr 27, (1130) 


und Gerſtenſtraße Werderſtraße, . neu, kreuzsait. Eisenbau, grosser Ton N athsapotheke. BE 
12. Straße XX u. XXI Jacobſtraße (Ver⸗ Uhrketten und optischen Sachen ist sofort billig zu verkaufen. In Thorn I 
längerung der bisher. $ -Str.) eee befindlich, wird es franco zur Probe 


| | 1 zu billigiten Preiſen. 
A — 95 Werkſtatt er Ense ten. gesandt, leichteste Theil- 
See Louis Onferien ‚an Fabrik 


b. Plätze: auch 
1. Platz I einſchl. Straßen IX, X, XI u. XV . Garantirt ächte 
Wilhelmplatz, 


e 
Grunwald, Bacheſtr. 2. de dern, 


#ertin. Neanderstr. 16. 5204 


2. Platz II (am Leibitſcher Thor) Leibitſcher 
hor⸗Platz, 
3. Platz III (am kl. Babnhof) Hermannplatz. 
Die beiden in der Kehlmauer (längs der 
Weichſel) 1 5 0 Thore heißen: 
1. das am Eiſenbahnthor liegende (öſtliche) 
Steinthor, 
2. das weſtlich liegende Holzthor. 
Thorn, den 5. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bei Trowitzsch & Sohn in Berlin er- 
ſchienen für 1897: 


H ’ Siebzig. 
Trowitzsch’s Volkskalender, Sb 
in eleg. Leinwand 1 Mark, mit 4 Voll» 
bildern in Tondruck, enthält reich illuſtr. 
ernſte und heitere Erzählungen, belehrende 
Aufjäge, Anekdoten ꝛc., Kalendarium mit 
einer Menge von Nachſchlagetabellen, Haus⸗ 


5358 


Alpen ernennen een er rm 


Geschäfts- * * * 
* * * Inserate, 


An- und Verkäufe, 
Vermiethungen, Miethsgesuche 
Stellen · Angebote und 


fi. franz. Wallnüsse 


Photographildes Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 
Puppen- und 
Jpielwaaren⸗Ausſtellung. 


Große Auswahl. 
Billige Preiſe ug 
Fr. Petzolt, 
Gopperricusftraße 31 


Roßhaarbeſen 


per Stück 1,40 an. Schrubber per 
Stück 30 Pf. Sämmtliche anderen 
S en, Fußmatten, 
billigſt; auf Wunſch 
4374 


p k e, 


orten 
Wäſcheleinen ꝛc. 
frei ins Haus empfiehlt 
Rudolf LI 
Bürſten⸗ und Pinſelſabrit, 


Mocker, Thoruerſtraße Nr. 26. 


u” 


Hochprima ungariſche 


Jellgänſe 


frauen⸗, Garten- ꝛc. Kal, Notizbuch, außer⸗ Stellen- Gesuche 9 bis 10 Pfd. ſchwer von Mk. 5,50 6,00 
Niieltenſch 5 . 5 e ic M ar b O t S 10 Pfd. Gansſchmalz, gut 88 
eldenſch Rn ; haben entschieden den grössten Erfolg ; Mk. 11,90 
Trowitzsch’s Reichskalender, e 7 5 in der 1 . | 
Leinwand mit Deckenzeichnung 1 Mark, \, * Danziger Zeitung. * rumän. allnüsse Adolf Löwenstein’s Wwe.,, 


210 Seiten mit 4 Vollbilderbeigaben in Makö. (Ungarn.) 


Tondruck, iſt in feiner Ausstattung einer 
der vornehmſten Familienkalender. 


Verbesserter Kalender für Ost- u. 
194. Jahrgang, mit den 
Westpreussen, Gra beten Ila 
Geſchichte und Wandkalender, nur 50 Pf., 
enthält feſſelnde, vorzüglich illuſtr. Erzähl., 
Humoriſtiſches, Nachſchlage⸗ Tabellen für 
geſchäftl. Verkehr ꝛc., Märkteverzeichniß, 
nach Orten und Datum aufgezählt. 


H in Quartformot 
Christhaumkalender, u Sealkuen 
Weihnachtsbild auf dem Umſchlag. Gratis» 
beilage 1 Wandkalender auf Karton. Preis 


50 Pf. Viele Illuſtrationen in beſter Aus⸗ 
führung. Viel Unterhaltendes u. Belehrendes. 


Trowitzsch's Damenkalender, beg 


hochelegant geb. mit Goldſchn. 1 Mk 50 Pf. 
In ſeiner praktiſchen Ausſtattung u. durch 
den anmuthigen unterhaltenden Theil ein 
reizendes, jeder Dame hochwillkommenes 
Geſchenk. 


Wochenahreisskalender za. Sö:- 


Blatt und neben den Daten je ein Feld 

mit reichlich ine: ur Notizen 1 Mark. 

7 n ſolidem Lein vandband 

Notizkalender mit Taſche und Bleiftift, 

1 Seite pro Tag, 1 Mk. 75 Pig ; mit 
1/, Seite pro Tag geb. 1 Mk. 25, Pf. 


Landwirthschaftl Notizkalender, 


34. Jahrgang, in bequemem Format. mit 
reichlich Raum für Eintragungen, allen 
benöthigten Tabellen, Märkte» u. Meſſen⸗ 
verze ichniß für Mittel⸗ u. Norddeutſchland 
iſt der brauchbarſſe und billigſte land» 
wirthſchaftl. Kalender. In Leinwand geb. 
mit Taſche und Bleiſtift 1 Mark 50 Pfg., 
in 8 lebe 2 —— begere Paßt 

Durch e Buch : oder ere Papier⸗ 

handlung zu beziehen. 

M. immer zu vermiethen. 

f [4037 Brüdenftr. 12, 2 Tr. 


N 


Um meine Arbeiter 
fortwährend be⸗ 
ſchäftigen zu können, 
19 verkaufe ich 

kräftige ſchwere 


Winter-Pferdedeen 


zu dem ſehr billigen Preiſe von 

4,50 Mark pro Stück 
direkt an Pferdebeſitzer. Dieſe dicken, 
änkerft haltbaren Decken find 
warm wie ein Pelz, ca. 1654190 
em groß (alſo das ganze Pferd be⸗ 
deckend) dunkelbraur und dunkelgrau, 
mit Wolle benäht und 3 breiten 
Streifen. Ferner 1400190 om 

à 3,75 Mark pro Stück 
Deutlich geſchriebene Beſtellungen, 
welche nur gegen Vorherſendung oder 
Nachnahme des Betrages ausgeführt 
werden, ſind an die 


Woll-Deckenfabrik 
Johs. Wilh. Meier, 


Hamburg. 
Hopfensack 1R zu richten. 
Für nicht Convenirendes ver⸗ 
pflichte ich mich, den erhaltenen Be⸗ 
trag zurückzuſenden. (4182) 


Geſchw. Bölter, 
5033 


Junge Madchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 


Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke 


Re, Ir, Spranger. 5 


2. 
Balsam Gingeise> 
Mittel 99 Rheuma⸗ 
tismus. Gi 


eee 
Loose 


zur II. Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs⸗ Lotterie. Ziehung 
zu Berlin am 11. und 12. Februar 1897. 
i. W. von Mk. 30,000; 

oofe A DM. 1,10, 

zur Rothen Krenz-Lotterie, Ziehung am 
11. und 12 März 1897. 3273 Gewinne 
i. W. v. 151 000 Mk. Looſe à 1 Mk. 

empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


FR 2 
— eg 


Sicil. Lambertnüsse 


Paranüsse 
empfiehlt 
.G. Adolph. 
Kanarien-Edelroller 


. langgehend, volles Or⸗ 
ai = we — rein in Hohl⸗ 
und Bogenrollen, hohlklingend, gute 
Knorre, das Hervorragendſte an 
4 Geſangsleiſtung, anch bei Licht ſin⸗ 
gend, per Stück 7, 9 und 12 Mk., je nach 


Leiſtung. empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowskl 
099699009090 »o208@ 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
„Umgebung empfehle ich mich ganz 
Beben Beftpt auf vorzügliche Refe⸗ 
renzen, zur Herrichtung von 
Dejeuners, Diners u Soupers, 
wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Haufe zu den billigiten Preiſen 
bei exacteſter Ausführung. 4415 
Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch ⸗ 


zeiten, Jagddiners etc. bitte ich 
höflichſt, ſich meiner bedienen zu wollen. 


Carl Boehme, 
Koch und Oekonom im Offizier⸗Caſino 
Ulan.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Anſtalt. 


0A 


ehr gute Weihnachtsäpfel 
En Een im Keller, 
5224 vis-à-vis Schlesinger. 


a Notenpiece aus meine! 


Muſikalien⸗Leih⸗ 


Strenge rituell Aufſicht. 


Achtung! 

Feiner Deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Ar oma 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marte Superieur / Ltr.-Fl. 
Mk. 2 und a Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bei 5258 
Oskar Drawert, Thor u 


„Hänger Ausverkauf 


unterm Selbſtkoſtenpreis 


Gelhäfts - Aufgabe 


F. Osmanski 
Schuhmachermeiſter, Culmeritraſze 7 
I Seelen 7, 


A) 2 
Gratis 
direkt vom Verleger Philipp Reclam jun. 
in Leipzig eine Probenummer der vor⸗ 
nehmſten deutschen Familienzeitſchrift 
Universum. Porto 10 Pfennig.) 


4932 


. 


3 
ln herrschaftl. Wohnhaus 


mit Stallungen u. Gartenland 
h auf Bromberger si pete 

N erten unter „Kaufsofferte 
Nr. 5283“ in der Exped. d. Bl. erbeten. 


* ſtarke gute vierzöllige 
aſtenwagen verkauft 
W. Sultan. 


Ca. 50 Fuhren Mutterboden 


ſind unentgeltlich abzugeben 


5352 
Mocker, Lindenſtraße 14. 


22 . .... . 


1 


Gustav Elias, Thorn. 


Für den 


Meifinacits - V edarf 


habe ich durch direkten Abſchluß mit bedeutenden Fabriken größere Poſlen guter und 
beſter Qualitäten 


= Kleiderstoffe == 


erſtanden und offerire ſolche als überaus vortheilhaft. 


l 29. 


Beſte ı u. billigſte Bezugsquelle aller Arten 
Uhren, Goldwaaren und optiſcher Artikel. 
Goldene Herren-Rem.-Uhren, 36, 45, 60— 180 Mk. 
Gold. Damen⸗Uhren, in reizenden Muſtern, 20, 24, 27—80 Mk. 
Silberne Damen- u. Herren⸗Uhren, 12, 14, 10.6 Mk. 
Knabenuhren in Nickel und Neuſilber von 6½ 
Für jede Taschen-Uhr 3 Jahre schriftl. e 
Regulateure in rößter Auswahl m. pa. Werken 10,12, 15, 1880 M Mt 
unter 5/ jähriger Garantie. 1 
Wecker lihren in vielen veridiedenen Fagons, auch f 
mit Muſik, von 3 Mk. an m. Ijähriger ſchriftl. Garantie. 
Mein Lager in echten Goldwaaren iſt bedeutend 
vergrößert und empfehle Ringe mit Goldſtempel von 


XXX Ne 


0 INXX NXX XXX XXX X X XX XX XX XX M XXX 


4 x 3½ Mk., innen Silber von 2 Mk. an. Goldene }: 
Gelegenheitskäufeů A e Born 
* aby Wege St. 3M. 
für den praktiſchen Gebrauch, fl) | Koralle von 2 Mk., mit echten Wranaten von 3 Mk. an. Goldene 
Aleiderſtoffe ſolid und haltb 95 | Plaidſoffe, neue karrirte Nuſter. 0 und ſilberne Ohrringe, Kreolen, Armbänder, Colliers, 
Kleid 4,50 Mk. Kirid S. OO Mk. 6 N eke. ete. zu ſtaunend billigen Preiſen. 
r ————ðrṹq————— —— —ü——ñ 70 rketten, maſſiv Gold, Golddoublé, Silber und Nickel. 
Kleider ſtoffe im engliſchen Geſchmack, | Fonlard, 22 2 ee a x g — 2 EI Meal oon Beile x 
Kleid 600 Mk. | Robe 10,80 Mk. x und Pince-nez in Gold und allen 
— ——ö ee (— — anderen Metallarten mit prima Rathe= . 
Trep Cheviot e Damaſſe rr r e 5 gläjeen. fie Lergeeten Wera. 
Kleid 650 Mk Kleid 22,00 Mk. 6 Nickel. St. 2 Mk. und Thermometer, Leſe⸗ u. Opern: fi 
El gläſer, Fernrohre ete. — Muſikwerke verkaufe wegen Raum⸗ | 
2 + KKKKKXRRKKKIKRNKKNKNN KHK KK KK IKK KK KK KK mangel zum Selbſtkoſtenpreiſe aus. (5297) . 


SI Seglerstrasse, nahe am Altstädt. Markt. | 


55 FF 
2. "Smolinski-Fhorn, \ S>1k Geſchäftsübernahme 8 
Seglerstrasse 30, < - 90 i Publikum von Mocker hiermit die ergebene Anzeige, a 

Bu im Hause des Herrn Keil. 2 S Barbier- und Fr iseur-Geschäft 


| von Herrn Will, Thorner und Lindenstrasse Ecke 


= 11 5 — x vo heute ab d ch Kauf übernommen habe. Das V 
Reelles u. billig es Specialg eschäft 2 beschenkte Vertrauen bitte a auf mich ee ae, 
für beſſere Herren- und Anaben⸗Garderobe empfiehlt zur e Sohactingsnnl 
0 0 V 
MNerbst- und inter saison 8 Hermann Damas. | 
Winter - Paletots von 17 Mk. bis 30 Mk. Y eee I 2 IS 
Hohenzollern- Mäntel. 16 „ „ 35 „ 2 
Winter-Joppen fur Haus und Strasse. 6 „ „ 12 „ 
Herren- Jaquett- Anzüge. 14 „ „ 30 „ > KR. Sch all, 
Herren-Kammgarn- Anzüge 17,50 „ 30 „ = 
Stoff- und Kammgarn-Hos en TREE | = AR Thorn Schillerstrasse r 78 
Herren-Gehrock-Anzüge in feinstem Kammgar „ 25 a r 


Knaben-Anzüge und Pelerinenmäntel 
nur bester Fabrikate von . 


, Möbel Mag azın. 


m in grosser Auswahl für 18088 Alter.. DX Solide Bezugsquelle. Gröhte Auswahl. Billigſte Preiſe. 
5 a nn 5 N Spezialität: (375) 
Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe Wohnungs-Einrichtungen. 
zur SD 


Anfertigung eleganter Garderoben nach Maaß unter Garantie tadelloſen 
Sitzes bei Verwendung beſter Zuthaten und billigfter Preisberechnung. 
Vicht ganz korrekt ſitzende Sachen werden bereitwilligſt zurückgenommen. 


Reparaturen werden zum Selbſtkoſtenpreis berechnet. 
a Reisedecken in großer Auswahl. mE 


(4642) 4A. eee Seglerstrasse 30. = [ram mit dr Königlich Preneischen Goldenen RE ee 2. 
> Agentur und Lager 


TE | Walter Lambeck. Buchhandlung, Thorn. 


12 couranten Liniaturen stets am ala Extra-Anfertigungen in ca. 2-3 Wochen. 


Wirklich reeller Ausverkauf. — 


je PPTILTIETIIETITILELTTN 


me” Infolge eines anderen Unternehmens 2 © 
ostüme jeder Art 
== gebe ich mein Geschäft hier auf — 3 werden nach den neueſten Fagons cif 3 Tauber: zu ſoliden Preiſen dei mir 
und verkaufe meine Waarenbestände in 5 12 Referenzen ftehe gerne zu Dienſten. Bi: 8 
Galanterie-, Bijouterie, - Alfenide-, und Ledervaaren, ® Marie "Fuhrmeister, Thorn, Schuhmacher fraße 2 


Ora vatten, Handschuhe, Schirme, Stöcke, Hänge-, u, Tischlampen EPRLLIITITIIHLTGETTTTTIT 3 


— zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. mm A. L. Mohr“ “ 
Beste Gelegenheit zum Einkauf billiger und praktischer Frisire Damen 


Weihnachts gesch en k e. H. -MarGdrind e 


Damenfrifir-Salon, erſte Et 
Um geneigten Zuspruch bittet Mellienfte. 100. 


m Geſchmack und Rährwerth Hortſ. Anfertig. ſämmtl. Sanrarbeiten. 


9 gleich guter Butter empfiehlt 
3 A. ozlows k 7 pro Zfund 60 Pfennig, Fin 


Großes Lager von 
Breitestrasse 35 Carl Salriss, we Sr Haarpfeile 
2 Glas- und 5 andere Repositorien werden billig verkauft. 8 | Schuhmacherſtr. 26. 5176 a 


0 Louis Joseph, Uhrmacher“ 


enen 


N | a 
Herrmann Seelig 


: S000s0200000000 b ge 0 11 905 zee ee 


: 

Breitestrasse 0 d e azar 2 Fernsprecher 

„ M Baz 05 
. eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen e ο 


2 Weihnachts- Ausverkauf mm 
und bietet ſich beſonders in dieſem Jahre der geehrten Kundſchaft eine günſtige Gelegenheit, vortheilhafte Einkäufe zu machen, dadurch, daß 


es der Firma gelungen iſt, Koloſſalabſchlüſſe mit den größten Fabriken des In⸗ und Auslandes getroffen zu haben. Von den für den 
Ausverkauf ausgeſtellten Waaren empfiehlt ſich unter anderen als hervorragend billig. 


2 1 Posten englischer Stoffe, gediegener Costum-Stoff, reine Wolle, doppeltbreit 
sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 per Meter. 

1 Posten Original englischer Stoffe, hervorragend schwere Kleider, 120 cm 

® breit, reine Wolle, sonstiger Preis Mk. 3,00 jetzt Mk. 2,25 per Mtr: 


5 ; 5 1 Parthie Cheviots, reine Wolle, in sämmtlichen modernen Farben, 100-115 
1 Posten Berliner Warps, doppeltbreit, in soliden hübschen Mustern, sonstiger und 120 cm breit, jetzt Mk. 0,90, 1,00, 1,25, 1,50 per Mtr. 
Preis 60 Pf. jetzt 40 Pf. per Mtr. 


1 Posten Noppes in beigeartigen Melangen und grosser Farbenauswahl, doppelt- 


> 
breit, sonstiger Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Mtr. 
1 Posten Cheviot Diagonales in schönen Tuchfarben, doppeltbreit, sonstiger ei 
Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Mir. 9 


1 Posten bestickter Damentuche in wundervollen Farben, sehr effektvoll, 


S 


4 R 


5 doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. 1 Posten 1 gute haltbare Waare 
4 1 Posten Serpentine-Diagonales in den modernsten Farben, reine Wolle, 1 Posten . eee ee Damassees in reizenden Dessins, schwere 
3 doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. Qualität, jetzt Mk. 2,25 per Mtr. 

3 1 Posten ombres Careaux, hervorragende Neuheit der Saison, in wirkungs- 1 Posten couleurter Shangais, reine Seide, in wirkungsvollen Lichtfarben, 
5 vollen Farben, reine Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,80 sehr geeignet für Gesellschaftstoiletten, jetzt Mk. 1,20 per Mtr. 

5 jetzt Mk. 1,20 per Mtr. Couleurte Taffet - Chines und Damassees in den neuesten Dessins und 
2 1 Posten blaugrüner schottischer Stoffe in vornehmen Farbenstellungen, überraschend schöner Farbenauswahl, geeignet für Strassen-, Diners- 
f reine Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 2, 25 jetzt Mk. 1,50 per Mtr. und Gesellschaftstoiletten, von Mk. 2,50 bis 15,00 per Mtr. 

3 ) u 
2 19 8 2 
| Das grosse Lager von Damen. und Kinder-Lonfection 3 
4 wird der vorgerückten Saiſou halber zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. Nur diesjährige Facons. - 
. Elegante Jaquets, ſonſtiger Preis Mk. 15, 20, 30, 40 jetzt Mk 10, 12, 15 u 20. 2 
. Abendmäntel in wunderbarer Auswahl, Saiſonpreis Mk. 20, 25, 30, 50, 75 jetzt Mk. 15, 20 25 u. 40. = 
5 — T—2— S2= Mcrnange PER 

f Um den vielſeitigen Wünſchen der geehrten Kundschaft Rechnung zu tragen, hat die Firma einen neuen Artikel für den 8 
5 Verkauf aufgenommen und zwar | 8 


Herren⸗ und Damen⸗Wäſche vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 


und dürfte es der Damenwelt von großem Intereſſe ſein, die neu aufgenommenen Artikel einer Anſicht zu unterwerfen. 
1 großer Poſten rein leinener Taſchentücher mit kleinen Webefehlern, Mk. 2,50 pr. Dutzend —— 


Haus- u. Tändelschürzen, Tafel-, Thee- u. Kaffee-Gedecke 
ſind in großer Auswahl, mit ſehr billigen Preiſen verſehen, vorräthig. 
1 großer Poſten Helgolandtuch, bewährter Stoff für Leib- und Bettwäſche, in Stücken von 20 Mtr. für Mk. 8,00 
befindet ſich wieder am Lager. f 


Besichtigung der Ausstellung gestattet. Kein Kaützwauz. 


— 


Auf die Anfertigung von Coſtumes nach Maaß 


N unter bekannt bewährter Leitung, A erlaubt ſich die Firma noch ganz beſonders aufmerkſam zu machen 


Tumerlleider werden innerhalb 24 Stunden gefertigt. 


Herrmann Seelig. 


lode - Bazar. 


Streng feste Preise. Der äusserste Verkaufspreis ist in deutlichen Zahlen auf jedem Artikel vermerkt. 


Der äusserste Verkaufspreis ist in deutlichen Zahlen auf jedem Artikel vermerkt. 


Streng feste Preise. 
eulen [Syyay wopa! me uopyez usyaımop uf sf sfeadsinemen Sysıossne aeg 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Erust Lambeck. Thorn. 


7 0 e 8 
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